
der Geschichte gesehen und lösen versucht hat, kann eiınem fruchtbaren
Element ın der gegenwartıgen Diskussion werden. Eine Formulierung VO  e

DEMPF übernehmend, findet SECKLER 1m thomanischen Werk ine grund-
legende rationale Weltformel: „Von Gott durch dıe Welt und durch Christus

Gott”, die zugleich dıe grundlegende eschichtstormel ist 29) Das hier deut-
lıch erkennbare Egress-Regress-Schema legt ine Analyse des Ver-
haltnısses VO  3 IThomas ZU Neuplatonıismus nahe Dabeıi ergeben sıch erheblıche
Uun! überraschende Korrekturen tradıtionellen 1 homasverständnıis. Das
neuplatonische Schema VO:  - exıtus und redıtus bıldet dıe Grundstruktur des
thomanıschen Welt- un: Geschichtsverständnisses bıs hinein 1n den lan der
theologischen Summe. Aber wichtige Korrekturen ermöglıchen Ihomas, Ge-
schichte als Geschichte pOS1t1V werten. Da Ihomas den Abbildcharakter der
Schöpfung nıcht 1L1UTX 1m Hınblick auf statische Substanzen versteht, sondern VO

innergöttlichen trinıtarıschen C 5 ausgeht, annn auch 1mM geschöpf
lıchen Werden ıne Form, ja e1m Menschen die Höchstform der AÄAhn-
iıchkeit un!: Teilhabe ott sehen. Dem Kgress-Regress-Schema entspricht
zunächst dıe Kreistorm. Man muß sıch ber hüten, allzu vereinfachend zyklisches
VO  - linearem Denken unterscheiden. Wie Vert. zeıgt, sınd Zyklik un! ı1nearl1-
tat wel Momente jedem Waiırklichkeitsverständnıis. Entscheidend ist der Heıils-
bzw. Unheilscharakter, der dem eıinen der dem andern zugeschrieben wird Auch
bei Ihomas hat diıe Geschichte diesen doppelten Aspekt: S1E ist zugleich S1INN-
erstrebende Bewegung und sinndarstellendes Geschehen. Es erscheint ber
weniıgstens 1m Hınblick auf heutige Fragestellungen her verwiırrend, WL
Verf ZUT Erläuterung das Schema „horızontale” un: „vertikale” Geschichte
Hılftfe nımmt. Sehr instruktiv sınd auch dıe beiden etzten Kapitel uber die
Auseinandersetzung VO  - 1 homas mıiıt der damaligen Historiosophie, besonders
des ]JOACHIM VO  z FIORE, un uber dıe Stellung der Kırche in der Heılsgeschichte.

Münster Ludwig Ruttı

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Avalon, (Sir John W oodroffe): Shaktı Un Shäakta Lehre Ritual der
"antra-Shästras. Ötto W ılhelm Barth- Verlag/Weilheim (Obb.) 962
443 S: farbige Tafeln Zeichnung.

Schon den vedischen Arıern weıbliche Gottheiten bekannt. Im Shaktis-
INUS sınd S1Ee aktive Außerung potentieller göttlıcher Kralft, kinetischer Aspekt
des Seinsgrundes, 1n allen Seinswesen gegenwartıg. Der Ursprung tantrischer
und shaktistischer Elemente laßt kleinasıatische un mediterrane Iraditionen
erkennen, ist ber VOT allem be1 den Ureinwohnern ndiens un! 1n tibetisch-
indischen SOWI1e indisch-chinesisch-tibetischen Grenzgebieten suchen Swat,
Käshmir. Assam), ın dıe auch dıe sudliıchen Ausläuter der nach Zentral- un!
ÖOstasien vorgedrungenen tromlinien mediıterraner und kleinasıatischer Kultur
mundeten. Diesbez. indisch-tibetisch-chinesische Beziehungen 1mM J

Chr rcSC Dabei traten auch schamanıiıstische Anschauungen 1n Erscheinung
vgl Ehe des Sh:;  kta mıt einem übernatürlichen Weıb Religiöse Vorstellungen
nıchtarısch indischer Herkunft gewınnen seıit Miıtte des Jahrtausends n. Chr.
immer mehr Einfluß Seit dem 1 1B werden durch Yogis shaktistische Ideen
auch ın den Buddhismus eingetragen; 700 gıbt bereits einen erotıisıerten
tantrıschen Buddhismus. Im Lamaismus trıtt die urtumlich schöpferische Polarıiıtaät
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als Zweiheit Yab-Yum auf Die Frage nach der Existenz des Beé;riffes Shaktiist dabei hne Bedeutung. Wenn die Y um (etwa als Prajna) 1m Gegensatz ZUT
hındulstischen Shakti einen mehr. passıven Charakter zeıgen soll, ist doch
bedenken, dafß auch S1E sıch als atä (Liane) 1m Vıparıta-maithuna (Umarmung
mıt aktiver Bewegung) befindet. Die Aktivität des Yab besteht darın, daß sıch
die Y um ıhm entzundet un! dıe 1n ıhm als Upäya Mittel) lıegende poten-
tielle Energie aktıviert. Auch 1m erotisıerten Bhakti-Yoga der Spatzeit hat das
polare Paar 1m Mahäsukha-Zustand der Vajramudrä (Yuganaddha) seinen Platz
gefunden. Das gilt auch VO Lamaismus, softern Elemente des Bhaktı-Yoga -
zutreffen sınd (vgl HUMMEL, Shaktistisches 1mM Lamaismu: der Libeter, 1nN:
Sınologıica, V! 2392

Wo der Vertasser die Bedeutung des Verhältnisses Shakti-Shäkta vornehmlich
Hand hinduistischen Quellenmaterials AA Darstellung bringt, kann 1nNe

sorgfaltige Prüfung der hinduistischen Vorstellungen auch dıe Frage beantworten,
dıe untergrundigen Verbindungen ZU fundamentalen Anliegen des tan-

trıschen, mikro-makrokosmisch ausgerichteten Buddhismus geknüpift wurden.
Es ist der Weg der Krlösung VO  w der Welt 1m innerweltlichen Hıingang ZU.
Schoß aller Gegebenheiten.

Das Werk besteht AUS Artikeln und Vorträgen, weıtgehend ZU Problem des
Verhältnisses VO  - J antra un! Veda, daher se1n manchmal etiwas mosaıkartıger
Charakter, und gilt einem posıtıven Verständnis des Tantrismus, das sıch heute
durchzusetzen begıinnt vgl seither VOT allem SNELLGROVE, he Hevajra
{ antra, London 1959 Vol I, 1—46) Es zeigt sıch ımmer mehr, W1e sıch 1m
1 antrismus das alle indischen Religionen Verbindende, dıe Erkenntnis VOoO
Aspektcharakter alles Seienden, aller Vorstellungen un Aussagen, verdichtet.
Danach ist dıe objektive Welt als Mäyä nıcht NUur 1 äuschung, sondern ebenso
wirklich-unwirklich WI1E Brahman. Diese Erkenntnis trıtt entsprechend den mikro-
makrokosmologisch ausgerichteten tantrıschen Ägamas (Überlieferungen) 1n den
Shästras (Lehrbücher) der Shäktas esonders deutlich 1n Erscheinung. Der BegriffShakti begegnet uns nıcht 1Ur 1m Vorstellungsbereich ihrer Verehrer (Shäktas),
WeNnNn auch dort zentrale, eigentlıch LUr symbolisch Uun! nıcht 1m Sinne SOZ10-
Jogıscher Begriffsbildung als weıblich verstehende Aussage ber den siıch
ungeschlechtlichen Sdeinsurgrund sein { Der ert. verwendet breıiten Raum,die Shakta-Shästras auft den eda zurückzuführen und gıbt hierzu 1ne -
ganzende Apologie dieser Behauptung durch BRAJA LAL MUuKHER]JI (72—76)Ziweıifellos wurzeln viele der fundamentalen Gesichtspunkte auch Maithuna)tatsächlich z. 1 1m Veda, hne da WIT, unlls dem anschließend, dıe mancherlei
Quellströme des JTantrismus VETSESSCH sollten, die Aaus unverbrauchten Tiefen-
schichten des eigenen und remden olkstums autbrechend das relig1öse Bewulßlst-
se1ın ndiens verjJüngten un! Höhen der Spekulation un! mystischenErfahrung uührten.

In Kap 111 wırd die Möglichkeit VO  =) Einflüssen Aus dem chinesisch-tibetischen
Kaum insbes. auf das bengalische Shäkta-Ritual zugegeben, ber darunter NUur
dıe spatere Rückwirkung un! nıcht auch Wurzelhaftes verstanden. Absurd ist
die Beurteilung des chinesischen Taoismus Kap AXJ) den der Verft. nıcht als
eigenstaändıge Größe erkennen VeErma$s, sondern VO indischen Shaktismus
herleiten ıll Diese Ausführungen storen 1n dem SONst beachtlichen Werk
Be1 dieser Gelegenheit tällt bes auf, Ww1e wünschenswert SCWESCN ware,das Manuskript der Übersetzung AaUS dem Englischen VOT der Drucklegung, bes
1n Hinsıcht auf chinesische und tiıbetische Worte un auf das grammatikalischeGeschlecht indischer Termini, einem deutschen Gelehrten vorzulegen.



Gipfel des Buches ist das Kap über die Shaktı als Magna Mater und Wirk-
lıchkeitsaspekt chlechthin Dem schließen sıch dıe folgenden Abschnitte mıiıt Dar-
stellung der Verehrung 1m Rıtual (Sadhana) Diıie Entfaltung des Se1ins und
der Weg ZUT Befreiung durch die subjektiv-objektive Welt hindurch un: nıcht
als Leugnung der Welt wiıird 1n einem Bilde (Yantra, Shriyantra) mıiıt ineinander
geschobenen vier Shıva- und vier Shakti-Dreiecken verdeutlicht (Titelbild und
Jatel auf 2 Erklärung 263 Die Entfaltung un das Zurücksinken ıIn
den Mutterschoß hat Te Kntsprechung ın der gegensätzlichen, doppelten Be-
WESUNS 1m buddhistischen Mandala-Diagramm als Gefäß der gleichen Erkennt-
nıs Y antra, noch mehr die Bılder VO  - Gottheıiten, dıenen als Hılfe der Medita-
tıon, als Medien bei Rıten D oOperato der der frommen Anbetung und
entsprechen mıt ihrem Sthüla( grobstofflich)-Charakter dem Gebrauch rıtueller
Objekte bei den sogenannten Meditationsübungen miıt Form tiıb IThabs-lam)
1mM Lamaismus vgl Rez ın Kaıros, VIIL, 47 332)

Zu Kap XXIX über den Kundalini-YXoga, dem sıch das zusammentassend-
abschließende Kap y Dg  < anschlielft, sollte 1980728  - des Verfassers uch he Serpent
Power, Madras 1950 deutsch als Die Schlangenkraft 1m tto ılhelm Barth-
Verlag) ZUr Hand nehmen. In diesem Yoga wırd die Begegnung mıiıt dem
schöpferischen deinsgrund 1ın der eıgenen leib-seelischen Ganzheit praktisch
strebt und nıcht 1n blasser Abstraktion VO  - Leiblichkeit. Eıs WAar e1in verdienst-
volles Wagnis des Verlags, 1mM Zeıitalter der technischen Verödung durch iıne
deutsche Ausgabe dieses großartigen Werkes nıe veraltende Schatzkammern des
menschlichen Geistes erneut aufzuschließen.

Plohn Sachsen) Szegbert Hummel

Baaren, Van Menschen IC 2017 Relıgion und ult der schrıftlosen
Völker. Vom Vertfasser autorisierte deutsche Ausgabe, uüubersetzt A4aUu5 dem
Holländischen VOonNn Mechthild Gütersloher Verlagshaus erd
Gütersloh 1964; 240 S 28,—

Wie der Titel schon andeutet, handelt sıch be1i diesem Buch nıcht eintach
e1n Kompendium der Religionskunde. Es soll einen bestimmten Aspekt deutlıch
herausstellen: „Es ist iıne der Aufgaben der kulturellen Anthropologie und der
Religionswissenschaft, e1in realıstisches, einander achtendes Verhältnis zwischen
den verschiedenen Rassen und Völkern fördern“ 230 Gegen jede, auch VCI-

steckte und sublime Art der Rassendiskriminierung ist anzugehen, ber auch
die herablassende Haltung und die romantische Überbewertung

anderer Rassen un! Völker. Durch ihre Thesen un! Theorien dıe Kultur-
anthropologıie un! die Religionswissenschaft bisher oft eın Zeugn1s solcher Fehl-
haltungen un haben diese iıhrerseıts wıeder gefördert. In gedrangter Form be-
handelt VA  Z BAAREN dıe verschiedenen Phäanomene der SOr „primıtıven“ elı-
g1losıtät un:! korrigiert der widerlegt dabe1 viele einseitige Vorstellungen un!
I heorien, die uns die „Primitiven“ als monstrose der Sar vormenschliche Wesen
erscheinen lassen. Sehr oft geht darum, ‚WarTr rıchtige, ber vorschnell verall-
gemeınerte Beobachtungen {wa bezügliıch Totem, Mana un!: Tabu, Magie,
Religion und Gemeinschalit, „prıimiıtıve Mentalıtät“ USW. ın ihre größeren Zu-
sammenhänge hıneinzustellen un! die verschiedenen Aspekte berücksichtigen.
Bisweilen genugt C}  9 SaANZ naheliegende Erklärungen nıcht übersehen: daß
die oft bızarr klingenden totemistischen Abstammungsmythen einfach dem Ver-
gnugen entspringen, das diıesen Völkern das Ersinnen und Erzählen phantastiıscher
Geschichten bereitet (96), der daß die Seelenvorstellungen bei den primıtıven
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